
486 Absperrmittel.

zu befürchten ist, aus Bronze, die Muttern aus Messing oder Bronze hergestellt zu werden.

Bei billigen kleinen Schiebern oder bei mäßigen Beanspruchungen wird das Mutter-

gewinde mittelbar in das Gußeisen oder den Stahlguß der Gehäuse eingeschnitten.

Beim Schließen sollen die Spindeln grundsätzlich im Sinne des Uhrzeigers, von außen

gesehen, (— nach rechts —) gedreht werden.

Die Betätigung der Schieber kann in verschiedener Weise erfolgen, beispielweise

durch Drehen der Spindel in einer im Gehäusedeckel sitzenden Mutter, Abb. 861 oder

in einer Mutter im Inneren des Gehäuses, Abb. 857 oder durch Antrieb der Mutter, Abb. 858,

unter Sicherung der mit Linksgewinde versehenen Spindel gegen das Drehen durch den

Stift S, oder durch Drehen der Spindel in der im Schieber festgehaltenen Mutter, Abb. 862.

Die zuletzt genannte Ausführung gibt die geringste Gesamtbauhöhe, gestattet aber nicht,

die Lage des Schiebers unmittelbar an derjenigen der Spindel zu erkennen.

Das Gehäuse muß Platz für den herausgezogenen Schieber bieten und wird bei

mäßigen Drucken aus ebenen, häufig durch Rippen versteiften Wandungen gebildet,

bei größeren zweckmäßig im Querschnitt elliptisch oder zylindrisch gestaltet. Die flache

Form der Abschlußplatte erlaubt bei Absperrschiebern die Ausführung sehr geringer

Baulängen, die z.B. durch 0,411 + 150 mm bei leichteren und. durch 2 d + 150 bis

200 mm bei schwereren Ausführungen vereinheitlicht werden können. An Kraft- und Ar-

beitsmaschinen wird das Gehäuse zum Schieberkasten.

Die Ausbildung der Stopfbüchsen zur Abdichtung der Spindeln erfolgt in gleicher

Weise wie bei den Absperrventilen.

3. Beispiele für Absperrschieber.

Schieber in Luft-, Rauch— und. Gasleitungen, die nicht völlig dicht zu sein brauchen,

werden konstruktiv sehr einfach als Bleehplatten ausgeführt, die in einem Rahmen aus

Leisten gleiten, Abb. 863.

Einen Wasserschieber mit einseitigen Dichtflächen und außen lie—

gendem Gewinde zeigt Abb. 861. Der Schieber wird in geschlossenem

Zustande durch Keilwirkung gegen den Sitz gepreßt, beim Öffnen

aber längs der Leisten L geführt. Die Spindel ist nur seitlich in den

Schieberkopf eingehängt, damit sich die Sitzflächen einander anpassen

können und Nebenbeanspruchungen auf Biegung vermieden werden.

Vorteilhaft ist, daß Sand und Unreinigkeiten, die sich bei Schiebern

mit doppelten Dichtflächen, etwa nach Abb. 862 häufig an den tief-

sten Punkten der Gehäuse sammeln

l und den" Schluß der Schieber er-

schweren oder verhindern können,

weggespült werden, wenn man das

Betriebsmittel von A her durchströ-

men läßt, wobei der Raum unter dem

Schieber bei geringen Öffnungen kräf-

tig ausgewaschen wird.

Die Abb. 864 und 857 geben nach

beiden Richtungen dichtende Schieber

leichter und schwererBauart mit innen

liegendem Gewinde wieder. Ersterer _

hat ebene, durch die umlaufenden Alf££fä' Bä°hleber
_ uart.

Abb. 863. Rauchschieber. Flanschen verste1fte Wände, letzterer m_1;25_

ein Gehäuse ovalen Querschnitts.

Die Stellung des Schiebers kenntlich zu machen, dient in Abb. 864 das von der Spindel

angetriebene Zählwerk W.

Einen durch Wasserdruck bewegten Schieber gibt Abb. 859 wieder. Der Schieber hängt

an einem Kolben K, der sich in dem mit einer Messingbüchse ausgekleideten Zylinder Z
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